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Schleswig Holſtein abgegangen.
auswärtigen Beiträgen begriffen: aus Sylbitz 5 Thlr., Ober-
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Zeitung

Redakteur Dr. Schadeberg.

Heute iſt wieder die Summe von 200 Thalern nach
Jn dieſer Summe waren an

neſſa 1 Thlr., Gehofen bei Artern 6 Thlr. 20 Sgr., Kay-
na und Zettweil bei Zeitz 41 Thlr., Löbejün 22 Thlr.,
Köſen Beitrag dortiger Bewohner übergeben durch Apothe-
ker Gauſe) 20 Thlr. Weſenitz 5 Thlr.

Halle, den 5. Auguſt 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Aufforderung!
Dem auch von den edlen Bewohnern der Stadt Halle

und der Umgegend ſo vielfach bewährten Streben, unſerm be-
drangten Bruderſtamme, den Schleswig-Holſteinern, durch
die That nationale Sympathieen zu zeigen, glaubt auch die un-
terzeichnete Theater Direction förderlich zu werden, wenn ſie
eine Vorſtellung zum Beſten der Schleswig-Holſtei-
ner im hieſigen Tivoli- Theater veranſtaltet.
Dienstag den 6. Auguſt ſtattfinden, und iſt dazu gewahltworden 9
niſch mehr! Ein deutſches Drama in 4 Abtheilungen von
H. O. von Völderndorff. Der Eintrittspreis iſt belie-

big, nur werden Beiträge unter dem gewöhnlichen Kaſſenpreiſe,
6 Sgr. à Perſon, nicht gezeichnet.

ſigen ſchon beſtehenden ſehr geehrten Comité zur Befoörderung
nach SchleswigHolſtein übergeben, wie auch Rechnungsable-

Dieſelbe wird

ie Schleswig-Holſteiner, oder: Nicht dä-

Der Ertrag wird dem hie-

gung durch dieſe Blätter geſchehen wird.
Zu zahlreicher Theilnahme an dieſem Unternehmen fordert

das patriotiſche Publikum von Halle und Umgegend hiermit auf
die Direction des Tivoli- Theaters.

Auguſt Koch.

enaannnaeaaae eDeutſchland.
Halle, d. 3. Auguſt. Die unzahligen Verletzungen der

ſchleswig- hoiſteiniſchen Landesprivilegien, die Plackereien, Ge
waltthätigkeiten und Verbrechen, welche Dänemark gegen die
beiden deutſchen Herzogthümer in den erſten Jahrhunderten der
Union veruübte, wollen wir mit Stillſchweigen, obwohl mit
Unwillen, übergehen. Was die ſpatere Zeit bietet, iſt aus-

Halle, Dienstag den 6. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1850.

reichend, das Weſen der daniſchen Kabinetspolitik zu charak-
teriſiren.

Die Daänen erſtrebten nichts ſehnlicher als Schleswig und
Holſtein dem Königreiche einzuverleiben. Sie machten zunächſt
mit Schleswig einen Verſuch. Sie mochten nicht verſchmerzen,
daß das deutſche Element bis an die Köönigsau vorgerückt war,
daß die Könige von Dänemark einem einfachen, unbedeutenden
Schauenburger Grafen hatten weichen müſſen, daß das tapfere
Schwerdt einer Handvoll getreuer Streiter der Herzogthümer
über das eroberungsſüchtige Schwerdt der daäniſchen Argliſt ge
ſiegt hatte. Jn Schleswig ſollten die Nachtheile der alten Nie-
derlagen zuerſt ausgeglichen und vergeſſen gemacht werden eine
Abſicht, die auch jetzt wieder im Vordergrunde ſteht, denn auch
jetzt wieder will Dänemark das Herzogthum Schleswig von
Holſtein und Deutſchland losreißen und es giebt Kabinette,
die dieſes Unterfangen billigen und unterſtützen. Dänemark
wandte folgende Liſt an. Es iſt bekannt, wie am Anfange des
18. Jahrhunderts die koöönigliche und die gottorfiſche Linie ge
wiſſe Güter in Schleswig in einer ideellen Gemeinſchaft regier
ten und wie der Däne Friedrich IV. 1713 ſeinen unmündigen
gottorfiſchen Mitregenten der Regierung entſetzte und ſeinen
Antheil an ſich riß wider Recht und Geſetz. Der Koönig war
dadurch zur alleinigen Regierung über Schleswig gelangt. Die-
ſer Gewaltakt änderte indeß nichts von den Privilegien des
Landes, nichts an dem Verhältniß des Landes zum Fürſten
und nichts an dem Erbfolgerechte. Dennoch war das Verfah
ren des Königs ein rechtloſer, ein gewaltthätiger Schritt, es
war eine Okkupation fürſtlicher Regierungsbefugniſſe. Um ſich
für die Zukunft dieſen Raub zu ſichern, ſuchte und erlangte
der König von Dänemark 1720 die Garantieen von England
und Frankreich. Dieſe Garantieen hatten nichts gemein mit der
Einverleibung Schleswigs in den daäniſchen Königsſtaat, nichts
gemein mit der Losreißung Schleswigs von Holſtein, nichts
gemein mit der Aufhebung der Landesrechte, nichts gemein mit
der Veränderung der Erbfolge, nichts gemein mit der Einfuh
rung des daäniſchen Königsgeſetzes. Und dennoch wagt dies jetzt
zu behaupten nicht allein Dänemark, ſondern ſogar England
und Frankreich. Die engliſche und franzoſiſche Politik hat nichts
Sonderbares ſie iſt ſtets darauf gerichtet geweſen, Deutſchland

Aber daß es deutſche Regierungen giebt,ſchwach zu machen.
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die dieſer offenbaren Wortverdrehung zuſtimmen, die in der
Beraubung einer verwandten Familie, ſo frevelhaft ſie iſt,
aber doch keine Beziehung zu den ſtaatsrechtlichen Grundlagen
zwiſchen dem Lande und dem Fürſten hat eine willkürliche und
despotiſche Zerſtoörung der Rechtsverhältniſſe zwiſchen Land und
Krone, zwiſchen Volk und Fürſten ſehen und dieſe Zerſtorung
als einen Rechtsakt bezeichnen das iſt mehr als Revolu-
lution.

Der daäniſche König hatte den fürſtlichen Antheil der Got-
torfer widerrechtlich ſich angeeignet und im Patent vom 22. Aug.
1721 befohlen „den hiebevor geweſenen fürſtlichen Antheil
mit dem altköniglichen zu vereinigen und zu inkorporiren,“ und
in Folge deſſen ihm „als ihrem nunmehr „„alleinigen ſou-
veränen““ Landesherrn“ den ſchuldigen Eid der Treue zu
leiſten. Der Eid war „der gewöhnliche Erbhuldigungseid,“
der alſo nach dem ſchleswig-holſteiniſchen Königs-
geſetze geleiſtet wurde. Die an ſich klare, in den Akten ver
bürgte und keines Zweifels irgend fähige Urkunde haben die
Staatsmäanner des Königs Chriſtian VIII. ſo erklärt, daß ganz
Schleswig 1721 dem daäniſchen Königreiche einverleibt und dem
däniſchen Königsgeſetze unterworfen ſei. Die daniſche
Kabinetsweisheit befahl 1847 den obigen einfachen, ganz un-
zweideutigen Satz alſo zu leſen „den hiebevor geweſenen furſt-
lichen Antheil mit dem altkoöniglichen zu vereinigen und zugleich
mit dem altköniglichen hinzuzudenkenden Königreich Danemark
zu inkorporiren.“

Ein anderes Beiſpiel gleicher Sophiſtik und von gleicher
Verachtlichkeit gab Danemark 1806 in Bezug auf Holſtein.
Der Kaiſer Franz II. hatte am 6. Auguſt 1806 die deutſche
Kaiſerkrone niedergelegt, und das jetzt bis zum Erbar-
men ohnmächtig gewordene und bis zum Schatten herab-
geſunkene Deutſchland war nun auch rechtlich aufgelöſt. Die-
ſer Zuſtand ſchien geeignet, die daniſchen Abſichten auf Vernich
tung der Landesrechte und auf Jnkorporation Holſteins mit
Daänemark zu unterſtützen und vom Standpunkte der Politik
zu rechtfertigen. Damals führte an Stelle ſeines blödſinnigen
Vaters der Kronprinz, nachmalige König Friedrich, oder wie
er ſich, obwohl aus deutſchem Fürſtengeſchlecht, zum erſtenmal
nannte, Frederik VI. die Regierung. Noch im Auguſt 1806
befahl er von Kiel aus dem Staatsrath in Kopenhagen, ſchleu
nigſt Alles vorzukehren, damit „das Herzogthum Hol-
ſtein als unzertrennliches Pertinenz der däniſchen
Krone“ mit derſelben ſoſort verbunden werde. Der Herzog
Friedrich Chriſtian von Auguſtenburg, Vater des jetzigen Herzogs
Chriſtian ſuchte die Selbſtſtändigkeit Holſteins zu retten er legte
einen feierlichen Proteſt gegen den daniſchen Gewaltſchritt ein.
„Nach meiner Ueberzeugung“ ſo lauten ſeine Worte „muß die
ſtrengſte Rechtſchaffenheit das politiſche Grundgeſetz ſein, wie
ſie die ſicherſte, vielleicht die einzige ſichere Stütze des Thrones
iſt. Bei dieſer Ueberzeugung kann ich es weder fur richtig
noch klug anſehen, beſtehende Rechte mit Füßen zu treten, einer
nicht eroberten Provinz Verfaſſung und Geſetz, welches nicht
ihr angehört, ſondern dem Hauptſtaate, mit welchem ſie den
Regenten gemeinſchaftlich hat, aufzuliſten oder aufzuzwingen.
Ein ſolches Syſtem ſteht rückfichtlich der Moralitaät auf derſelben
Stufe, wie das, welches durch Eroberung und ungerechten Krieg
ſeine Herrſchaft auszubreiten ſucht.“ Aus Furcht vor dem Ein-
ſpruch der erbfolgeberechtigten Agnaten entſchloß ſich das daäni-
ſche Kabinet, das, was der Gewalt verſagt war, durch eine
Liſt zu erreichen. Man legte dadurch den Grund zu jenen un
ſeligen Tauſchungen, welche ſpäter unter der Regierung Chri-
ſtian VIII. zu einem Syſtem ausgebildet wurden, weiches in
ſich ſelbſt den Charakter der Argliſt und der Perfidie tragt.

die der Gegenwart unverfänglich erſcheinen mußte, und die doch ward
in Zukunft bei günſtiger Gelegenheit einmal ſo ausgelegt wer neden konnte, daß man die Behauptung wagen dürfe, man habe Verdalt

das Herzogthum Holſtein damals inkorporirt. Vielleicht dachte ihrem
man ſchon damals daran daß dann denjenigen, welche nach Landes
gewiſſenhafter Prüfung dem einfachen Wortverſtande folgten der inn
„im mildeſten Falle die Verbannung, im ſchlimmſten eine Kugel wig vo
angedroht werden könne. Man gab der Deklagration, die als vürgte
Patent am 9. Sept. 1806 erſchien, eine Faſſung, wonach Hol- u The
ſtein nicht als „unzertrennliches Pertinenz der daäniſchen nderb
Krone“ bezeichnet werden, ſondern „mit dem geſammten Staats- ges, d
„körper der dem königlichen Scepter untergebenen Monarchie als Staats

„ein in jeder Beziehung völlig ungetrennter Theil derſelben Patent
verbunden werden ſollte. Um der Nachwelt die Möglichkeit zu die Ue
nehmen, dieſe Argliſt zu erkennen und die Schande der Doppel Lehnsb
zungigkeit auf Grund der Aktenſtücke aufdecken zu können, be twellen
ſchloß man, die Aktenſtücke zu vernichten, nur im Departement tereſſe
des Auswärtigen fanden ſich Urkunden, wahrſcheinlich um den ceſſions
daniſchen Staatsmännern der Zukunft die Kunde einer Jnter
an zu erhalten, deren Tradition ſonſt verloren gehen chen u
onnte.Das daniſche Kabinet fürchtete die Einſprache Rußland M

und Schwedens, und um einer Verwicklung mit dieſen beiden einen
Kabinetten zuvorzukommen ließ es durch ſeinen Geſandten die (oſer
Erklärung abgeben: „daß die Deklaration des Königs von Däre
6. Sept. 1806 die Eventualerbfolge gar nicht berühre.“ Den 1806,
noch traf ein feindſelig abgefaßter Proteſt von Schweden ein, iſt di
die däniſche Antwort darauf war wieder ſo doppelſinnig abge der al
faßt, daß ſie ihrem einfachen Verſtändniß nach beruhigen mußte gange
und doch zugleich die Möglichkeit ließ, wenn man ſich beruhigte, werk
die Beruhigung zum Vorwurf zu machen. Man antwortete chen

„daß man Sr. Majeſtät Unrecht thun würde, wenn man an vom
nehme, daß Sie bei Feſtſetzung der künftigen Verhältniſſe Hob in de
ſteins zu Oaänemark habe weiter gehen wollen, als unvorher Erklä
geſehene und von Jhrem Willen nicht abhängige Ereigniſſe noth dem

wendig gemacht hatten!“ MachDie Abſicht der Taäuſchung und des Betrugs war klar, vom
man wahlte die doppelſinnige Faſſung der Patente und diplo- en
matiſchen Noten, um den Widerſpruch Rußlands, Schwedens, dvieſel
der erbberechtigten Auguſtenburger zu beruhigen, um das Volk Peter
und die Stande in Holſtein nicht aufzuregen. Man ſchamte ſih durch
keiner Luge; dem Herzog von Auguſtenburg ſagte man und ſche
ſchrieb der Kronprinz Mitregent, daß „keine Veränderung beab: Aug
ſichtigt ſei“, den Kabinetten gab man die Verſicherung, „die der
Declaration beruhre die Erbfolge nicht,““ dem eignen Lande das
machte man weiß, ſeine Rechte blieben unangetaſtet““ und ha
im Jahre 1823 erklärte der daniſche Geſandte in der deutſchen auſ
Bundesverſammlung, „durch das Patent vom 6. Sept. 1806 voge
iſt die Verfaſſung, ſoweit ſie Holſtein betrifft, aufgehoben wor- ſchr
den und eine an die ruſſiſche Regierung gerichtete Dentſchrift
von 1838 enthält folgende Staunen und Unwillen erregenden
Worte der rückſichtsloſeſten Unwahrheit: der Monarch erließ
unterm 9. Sept. 1806 eine grundgeſetzliche Akte, durch
welche er „die ſchon längſt Jhm und ſeinen Vorfahren eigen-
thümlich und ausſchließlich zuſtaäändig geweſenen Schauenburgi- O
ſchen und andren Landestheile mit dem eigentlichen Herzogthum zug
verband, und das ſolchergeſtalt zu einem Ganzen vereinigte Herr
zogthum für einen „„jin jeder Hinſicht unzertrennli i
chen““ Theil der daniſchen Monarchie und folglich als allein t
unter ſeiner tignen uneingeſchränkten Regierung ſtehend a
erklaärte. Jn dieſem Beſchluſſe lag implicite als Selbſt- e
verſtand die Einführung der im Königreich Dänemark be- ve
ſtehenden Erbfolge, wodurch die erklärte Unzertrenn-

Die Schlauheit gab der zu erlaſſenden Deklaration eine Faſſung, lichkeit des Herzogthums von der Monarchie allein bedingt



ward. Von keiner Klaſſe der Unterthanen verlauteten Einwen
enVerhältniſſe des Herzogihums Holſtein, die in hohem Grade

ihrem wohlverſtandenen Intereſſe entſprach, allen verderblichen
h Landestheilungen für die fernſte Zukunft, ſowie der Auflöſung

der innigen Regierungsverbindung mit dem Herzogthum Schles
wig vorbeugte und die beſtehende Dauer aller Vortheile ver
vürgte, die ihnen bisher aus der Herrſchaft der daäniſchen Krone
zu Theil geworden waren. Von Seiten der Agnaten aus dem

ſonderburgiſchen Hauſe, von denen der Chef des älteſten Zwei-
I ges, des auguſtenburgiſchen, damals Mitglied des daniſchen

Staatsrathes war, geſchah kein Einſpruch gegen das koöönigliche
Patent von 1806, ſei es, daß ihr ſtillſchweigender Conſens durch
die Ueberzeugung motivirt ward, daß mit dem Aufhöören der

I Lehnsbarkeit Holſteins auch die allein daraus gefloſſenen even
I wwellen Lehnsrechte erloſchen wären, ſei es, daß das wahre Jn-

terxeſſe ihres Vaterlandes ſich auf das Jnnigſte an die neue Suc-
ceſſionsfolge knüpfe.“
Was in dieſem Aktenſtücke von einer Regierung ausgeſpro-

chen und ſogar als „„Baſis des Rechtes“ hingeſtellt wird, iſt
doch wohl das Stärkſte, was jemals im Gebiete des Schlechten
erwachſen iſt. Wenigſtens ſind die Unwahrheiten, um nicht

einen bezeichnendern Ausdruck zu gebrauchen, ſ.lten rückſichts
loſer heroorgetreten. Eine einfache Kabinetsordre eines nur in

Däremark abſoluten Herrſchers, das Patent vom 9. Sept.
1806, wird 1838 ein „Grundgeſetz“ genannt, und doch

iſt dieſes Grundgeſetz nichts als der rechtloſe Machtſpruch
der abſoluteſten Willkür, welcher kein Vertrag und keine einge
gangene Verpflichtung von verbindlicher Kraft iſt. Das Mach-
werk der Dienkſchrift bezeichnet Holſtein als unzertrennli-
chen Theil Dänemarks und beruft ſich dafür auf das Patent
vom 9. Sept. 1806, und doch war gerade dieſes Wort, welches
in der urſprünglichen Faſſung geſtanden halte, in Folge der
Erklärung des Herzogs von Auguſtenburg geſtrichen und mit
dem nichtsſagenden „Ungetrennt“ vertauſcht worden. Das
Machwerk der däniſchen Denkſchrift behauptet, daß das Patent

klar, vom 9. Sept. 1806 die Erbfolge verändert, alſo alle berechtig-
iplo- ten Nebenlinien ihrer Rechte beraubt habe, und doch berichtete
ens, Y vieſelbe Regierung deſſelben Königs an demſelben Tage nach
Volk F pPetersburg, „die Eventualerbfolge werde durch die Detklaration,

durch das Patent gar nicht beruhrt.“ Das Machwerk der da
niſchen Denkſchrift iſt ſo dreiſt, zu behaupten, der Herzog von
Auguſtenburg habe ſtillſchweizend konſentirt, und doch verließ
der Herzog ſofort den Staateraih, gab eine Erklärung gegen

das Patent und drohte unter Ver. aſſung Dänemarks mit e nem
geharniſchten Proteſt vom Auslande, ſo daß ſich Frederik VI.
entſchloß, dem Patente eine unverfänglich ſcheinende, doppelzun
gge Faſſung zu geben. Das Magwerk der daniſchen Denk
ſchrift ſtellt die Behauptung auf, daß das Stillſchweigen der

Aaten rechtsverbindliche Zuſtimmung ſei, und doch iſt der
Sah des europäiſchen Staatsrechis unbeſtritten, daß Succeſſions-
kechhte nicht durch Stillſchweigen verloren gehen. Noch im Sep-

lember 1806, nachdem Frederik VI. aus Beſorgniß vor der
ſeierlichen Rechtsreſervation des Herzogs von Auguſtenburg die

eklaration geändert und dadurch dieſem die Verſicherung ge-
geben hatte daß die Erbfolge nicht geändert würde, hatte der
Herzog an Frederik geſchrieben, nach ſolcher Aenderung des Pa-
ientes ſei zwar die Beſorgniß, daß das Stillſchweigen der Agna-
ten für dieſe nachtheilig ausgelegt werden könnte überflüſſig,
aber, ſo lauten die Worte des Schreibens, überhaupt gehen
Succeſſionsrechte auf Land und Leute nicht durch Stillſchweigen
rleren, dazu iſt ein formlicher Verzicht auf das vaäter-
iche Erbe des Hauſes nothwendig, und ſo lange dieſer

nicht vorhanden iſt, bleiben die Anſprüche der ſonder-

gegen die eingeführte Veränderung der ſtaatsrechtlichen
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burgiſchen Linie in ihrem vollen Umfange rechts-kräftig.“ Dies ſchrieb der Herzog an ren
derſelbe Frederik VI. erklärte dem ruſſiſchen Hofe, das Haus
der Agnaten habe keinen Einſpruch gethan, habe ſtillſchweigend
eingeſtimmt. Die Denkſchrift ſetzt ſich ſelbſt noch die Krone
durch folgende Aeußerung auf: „Jn gehoöriger Berückſichtigung
der agnatiſchen Verhältniſſe war der bei dem k. ruſſiſchen Hofe
akkreditirte königl. Miniſter beauftragt „„die durch das Patent
von 1806 eingeführte Veränderung zu notifiziren.““ Aber der
daniſche Geſandte notifizirte „„daß die Deklaration des Königs die
Erbfolge gar nicht berühre“, daß alſo das Königsgeſetz für Hol
ſtein nicht eingeführt, daß die Selbſtſtändigkeit Holſteins nicht
verletzt, d. h. daß es Dänemark nicht einverleibt werde.

Wir enthalten uns, die Grundſätze einer Politik genauer
zu prüfen, die ſich zu ſolchen Mitteln der Tauſchung und zu
ſo großartiger Verleugnung der Wahrheit und der ſittlichen
Elemente, die auch auf der fernſten politiſchen Höhe ihre Be
deutung nicht verlieren, verirren kann. Nur eine Bemerkung
können wir nicht unterdrücken, wir wollen damit ſchließend den
Jnhalt des heutigen Berichtes zuſammenfaſſen. Der Bruch
eines Privatrechts, der ungeſühnt bleibt, iſt immer ein Stoß
für die Geſundheit der Geſellſchaft, und wiederholt ſich ein ſol
cher oft und oöfter, ſo zehrt ſie ſich daran zu Tode. Wird aber
ein Recht gebrochen, das dem Gemeinweſen ſelbſt angehoört, ein
Grundgeſetz eines Volkes, und gebrochen durch den eignen Für-
ſten dieſes Volks, ſo iſt das eine Verkehrung aller Verhältniſſe,
welche zum Wenigſten eine nicht geringere Erſchütterung aller
Nerven der Geſammtheit hervorbringt, als der Sturz eines Kö
nigsthrones. Es laſtet über einer ſolchen Gewaltihat der Fluch,
der auf allen Verbrechen liegt, die gegen die Grundgefühle der
menſchlichen Natur freveln, und wer von der Hohe, in welcher
die geheimen Geſetze der Völkergeſchichte wohnen, auf ſolche Be
gebenheiten ſchauen konnte, der würde ſich wohl das Haupt
verhüllen, wenn er bis in eine ferne Zukunft alle Nachwirkun
gen derſelben aufgedeckt vor ſich daliegen ſähe!

Auch in Königsberg hat ſich ein Comité für Schles-
wig-Hoiſtein gebildet. Die Hartung'ſche Zeitung enthält einen
desfallſigen „„Aufruf“, der unterzeichnet iſt von A. v. Auers-
wald, v. Bardeleben, Brämer, Graf Dohna (Weſſelshoöfen),
Heinrich, Marty, Reuter, Richter, Roſenkranz, v. Saucken (Ju-
lienfelde) Schindelmeiſſer, Schubert, Simſon, Sperling, Tam-
nau, Techow. Außerdem fordert Hr. v. Saucken-Tarputſchen
in einer warmen „Anſprache“ zur allzemeinen Betheiligung für
Schleswig-Holſtein auf.

Der ſechste Bericht des hannoverſchen Eentralvereins zeigt
unterm 1. Auguſt an, daß an den Verein in Kiel wiederum
2400 Thlr., alſo bis jetzt im Ganzen 5400 Thlr. uüberſandt ſind.

Ja München haben die Offiziere des Arilillerie- Regiments
Prinz Luitpold eine Sammlung für Schleswig-Holſtein veran
ſtaltet; auch die Unteroffiziere dieſes Regiments werden einen
Beitrag von ihrer Gage für längere Zeit abgeben.

Aus Nürnberg vom 1. Auguſt theilt der dortige Cor-
reſpondent mit, daß in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des
Magiſtrats und der Gemeindebevollmächtigten die Abſendung
einer Adreſſe an den König zu Gunſten Schleswig-Holſteins
einſtimmig beſchloſſen worden.

Die bürgerlichen Kollegien von Eßlingen haben in Be
treff der „deutſchen Angelegenheit Schleswig Holſteins“ einſtim
mig beſchloſſen, die Bitte an den König zu richten, auf die
Nichtgeneh nigung jenes Friedens und die ſchleunigſte Gewah
rung thäriger Hülfe in dem von SchleswigHolſtein für Deutſch
lanv geführten Kampfe hinzuwirken.



4

Poſen, d. 1. Auguſt. Heute gingen mit dem Berliner um ihren in Schleswig verwundet liegenden Bruder zu pflegen, das
Bahnzuge ſechs hieſige Landwehr- Unteroffiziere, darunter der nach dem daäniſchen Lager ſich verfügt hatte, ſind daſelbſt ſchroff I Gene

einzige Sohn eines reichen hieſigen Kaufmanns und Gutsbe abgewieſen worden. ſante
ſitzers, nach SchleswigHolſtein zum Kampfe ab. Das Comite Aus Schleswig, d. 1. Auguſt. Vom Kriegsſchau-
zur Sammlung von Beitraägen für Schleswig-Holſtein hat dieſe platz iſt nichts zu melden. Einige geringe Vorpoſtenplaänkeleien I Vert
Freiwilligen dem dortigen General-Kommando ſehr angelegent ausgenommen iſt nichts vorgefallen, auch die Stellung der Trup- J Folg
ch empfohlen und einen Theil der Beiträge dazu verwandt,pen noch immer dieſelbe. Nach dem Terrain und den getroffe- 2. v
den fünf unbemittelten Unteroffizieren die Reiſekoſten zu ver nen Vorrichtungen wird der nächſte Angriff, von welcher Seite jetzt,
gütigen. Morgen folgen vier andere Unteroffiziere nach. er auch kommen mag, ſehr blutig werden. Von Offizieren ſind J Oeſt

Arolſen. Jm Fürſtenthum Waldeck, dem erſten bereits 40 eingetroffen, doch werden immer mehr erwartet auch wah
deutſchen Staate, welcher der Nationalverpflichtung wenigſtens Unteroffiziere und ausgediente Soldaten ſind in ziemlicher Zahl oöſter
in Bezug auf Abtrag der Verpflegungsſchuld an Holſtein nach angekommen. Würden die Regierungen dem Eintritt nicht die ein
gekommen, hat ſich ein Comité für die Herzogthümer gebildet, unuüberwindlichſten Hinderniſſe in den Weg legen, es würde bald hieri
an deſſen Spitze der dortige Miniſter Schumacher ſteht. eine Armee von 50,000 Mann auf dem Platze ſtehen. Eide

Wien, d. 1. Auguſt. Die Sache Schleswig Holſteins Jn Kopenhagen iſt Graf Reventlow-Criminil als Statt- Ple
findet in ganz Deutſch-Oeſterreich, ſelbſt in dem abgeſchloſſenen halter für Holſtein und Lauenburg ernannt; ferner übernimmt reich
und klerikalen Einflüſſen unterliegenden Tyrol (auch in Welſch- der Kammerherr v. Reetz das Miniſterium des Auswartigen, Mi
Tyrol) lebhaften Antheil. Jn Jnſpruck ſind Profeſſoren und welches der Min ſſterpraſident inne hatte der Letztere behält Bl
Studirende mit dem Beiſpiel zu Sammlungen vorangegangen. den Vorſitz im Staatsrath. Die Nachricht von der Ernennung 3w

des Generals v. Krogh zum Generallieutenant mit dem Pradi-
Kiel, d. 2. Auguſt. Da bis geſtern Abend erſt 40 Offi cat „Excellenz“ iſt noch verfrüht, wird aber wohl in kurzer Zeit giut

ziere eingetroffen waren, iſt hier die erſte Frage: Bringen Sie erfolgen. zurkeine Offiziere mit? Sonſt aber fehlt es weder an Truppen, an
Munition, noch an Muth und Vertrauen. Lediglich wegen Man-
gels an Offizieren iſt holſteiniſcher Seits der erneute Angriff
noch nicht erfolgt. Jndeß ſind aus den kleinen deutſchen Staa-
ten ſehr viele angekündigt, die mit den nächſten Zügen hier ein-
treffen müſſen. Aus Baiern kamen geſtern mehrere namhafte
Wundärzte. Beilaufig erwähne ich, zur Notiznahme, daß ſie
gegen die zu großen Charpieſendungen ſich erklä-
ren. Die Anwendung der Charpie bei Verwundungen werde
immer mehr als nachtheilig und ſchmerzhaft fur die Verwunde-
ten erkannt, wogegen der Leinen und Bandagenverband ſich als
minder ſchmerzhaft und wohlfeiler herausſtelle. Von den Ver-
wundeten der holſteiniſchen Armee iſt es ein großer Theil nur
leicht; man rechnet darauf, daß viele derſelben, namentlich Of-
fiziere, ſchon an den nächſten Gefechten wieder Theil nehmen
werden. Von den Dänen kann man das nicht ſagen, der Ver
luſt ihrer beiden Oberoffiziere Schleppegrell und Laſſöe ſoll ein
unerſetzlicher ſein. Es iſt ziemlich gewiß, daß ihr Geſammtver-
luſt an außer Kampf geſetzten Combattanten 5000 überſteigt.
Ein Angriff ihrerſeits wird nicht erwartet. Auf eine Belage-
rung von Rendsburg iſt man gefaßt, hält ſie aber für mehr als
un wahrſcheinlich. Die gegenſeitige Anerkennung der Tapferkeit
hat gewiſſermaßen ein gutes Blut gemacht, oh. e im Geringſten
den Muth und die Kampfluſt der Holſteiner abzuſchwachen.
Die Daänin verfahren übrigens in dem eroberten Lande mit gro-
ßer Milde. Die entgegengeſetzten Gerüchte ſind falſch. Die
Statthalterſchaft wird eine 4procentige Anleihe machen, an deren
Sicherheit Niemand zweifelt, da ſie Hol ſein allen betrifft.

Der Schleswig Holſteiniſchen Sache wird wie wir hoören,
außer Gagern ein anderer deutſcher Ehrenmann, deſſen Name
vornehmlich in Preußen den beſten Klang hat, ſeine Krafte
widmen, Heinrich von Arnim.

Rendsburg, d. 30. Juli. Der Generalarzt der ſchleswig-
holſteiniſchen Armee, Hr. Dr. Nieſe, erläßt folgende Bekannt-
machung: „„Es wird hierdurch zur Kenntniß der Aerzte und
Candidaten der Medicin gebracht, daß bis auf Weiteres ſchrift-
liche wie mündliche Anmeldungen zum Eintritt in den militair-
ärztlichen Dienſt der ſchleswig- holſteiniſchen Armee nicht mehr
berückſichtigt werden koönnen, da dem vorgelegenen Bedürfniß
bereits Genüge geleiſtet iſt.“

Zwei Damen von adliger Familie, deren eine, die Leiche
ihres bei Jdſtedt gefallenen Gatten zu reclamiren, die andere

Von der Niederelbe, d. 2. Auguſt. Heute Nach-
mittag iſt Heinrich von Gagern mit dem Güterzuge nach Kiel
gegangen. Die Zahl der heute nach Rendsburg gegangenen
Militairs, ſowohl Offiziere als Unteroffiziere und ausgediente
Gemeine, ſoll ſich bis 120 belaufen. Es ſollen zum großten
Theile Hannoveraner geweſen ſein. Dem Vernehmen nach ſoll
Rendsburg derart geſchloſſen ſein, daß Niemand, der nicht zum
Militair gehort, hinein gelaſſen wird. Jn den fri, ſiſchen Ge
wäſſern iſt gegenwärtig weiter kein daniſches Kriegsfahrzeug,
als die Korvette „Flora“, und dieſe kann wegen des ſeichten
Waſſerſtandes bei den frieſiſchen Jnſeln den bei Sylt ſtationir-
ten drei ſchleswig-holſt. iniſchen Kanonenböten nichts anhaben.

Flensburg, d. 24. Juli. Jn Folge Auftrags des au-
ßerordentlichen Regierungs Kommiſſars fur das Herzogthum
Schleswig wird die Bekanntmachung der vormaligen ſchleswig-
holſteiniſchen Regierung auf Gottorf vom 27. März 1848, be-
treffend die Unterrichtsſprache an der haderslebener Gelehrten-
ſchule, außer Kraft geſetzt. Zugleich iſt beſchloſſen worden, daß
der 9. 3 des vom Könige von Dänemark genehmigten Regula-
tivs für die Gelehrtenſchulen in den Herzogthümern Schleswig
und Holſtein vom 28. Januar 1848, wonach der Unterricht auf
der haderslebener Gelehrtenſchule in däniſcher Sprache zu er
alen zu Michaelis d. J. zur Ausführung gebracht wer-
den ſoll.

Hamburg d. 2. Auguſt. Auf die Verwendung eines
einflußreichen Mitgliedes des hieſigen Central-Komité's für
Schleswig Holſtein hat der Brigade-Kommandeur, General-
major von Rantzau, drei hieſigen Offizieren den Urlaub ertheilt,
um nach Schleswig -Holſtein gehen zu können. Dieſelben ſind
auch heute nach Rendsburg gegangen. Eine groößere Zahl Offi
ziere zu beurlauben oder gar zu entlaſſen, hielt der Brigade-
Kommandeur fur bedenklich, da dieſe Brigade nur wenige Offi-
ziere habe.

Berlin, d. 3. Aug. Der Prinz Albrecht, Sohn
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, iſt nach
Wangeroog abgereiſt.

Nach dem Militair-Wochenblatt iſt Madelung, Haupt-
mann vom Z3lſten Jnfanterie-Regiment, zum Major und Com-
mandeur des 2ten Bataillons 15ten Landwehr-Regiments, du
Vignau, Oberſt von der Armee, zum Kommandanten von
Thorn ernannt, und ſoll derſelbe ſeine bisherige Wirkſamkeit
bei der Telegraphen Direction fortſetzen, bis der Kriegs Miniſter



das Aufhören derſelben zuläſſig findet, von Bardeleben,flegenhieß General- Lieutenant a. D., der Charakter als General der Jn-
fanterie beigelegt.

ch au- Mit Bezug auf ihre Meldung über die von dem hieſigen
eleien J Vertreter Danemarks einzuholenden neuen Jnſtruktionen in
Trup- J Folge Verzögerung der Ratifikation des Friedenstraktats vom
troffe- J 2. vorigen Monats, berichtet die Conſtitutionelle Correſpondenz
Seite J jetzt, daß Dänemark auf Ratifikation dringt, dieſe aber von
i ſind J Oeſterreich und Hannover fortwährend verweigert wird. Iſt es
auch I wahr, was die wiener Oppoſitionspreſſe über das Motiv der
Zahl J öſterreichiſchen Weigerung ſagt, ſo wird die öffentliche Meinung
t die ein ſolches Verfahren zu würdigen wiſſen. Die Preſſe äußert

e bald hierüber: „Die Kalamitaät der deutſchen Bundesgenoſſen an der
Eider giebt alſo eine treffliche Gelegenheit, die Anerkennung des

tatt: Plenums, des engeren Bundesraths, des Praſidialrechts Oeſter
immt reichss von den widerſtrebenden Unionsregierungen zu erzwingen.
tigen, Mittlerweile ſind freilich mehr Tropfen deutſchen
behält Bluts gefloſſen, als Tropfen Dinte zu dieſem
nung Zwecke verwendet werden.“
Draädi Jn der geſtrigen Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkolle-
r Zeit giums hatte Staatsrath Seebeck, welcher von Frankfurt a. M.

zurückgekehrt iſt, ſeinen Platz bereits wieder eingenommen.
Nach- Oldenburg hat, wie die D. R. Z. mittheilt, mit einem vier-
Kiel fachen Vorbehalte ratificirt. Es will nicht zugeben, daß fremde

genen Truppen in Holſtein einrucken, daß in Schleswig eine Jnter
diente vention ſtattfinde, und daß fur Holſtein und Lauenburg ein K.
ößten Commiſſair ernannt werde, und verlangt die völlige Wahrung
h ſoll der Gerechtſame beider Herzogthümer.
zum Berlin d. 4. Auguſt. Der Wirkliche Geheime Ober
Ge- Regierungs Rath Mathis iſt von Frankfurt a. M. hier an

zeug, gekommen. Der Geheime Staats- Miniſter a. D., Dr. von
chten Düesberg, iſt nach Erfurt, und der Herzoglich naſſauiſche
onir Staats-Miniſter, von Wintzingerode, nach Wiesbaden von
en. hier abgereiſt.
au- Frankfurt a. M., d. 1. Aug. Nachdem in aller Stille,
hum jedoch mit möglichſtem Eifer, die Vorbereitungen dafür getroffen
wig ſind, ſoll heute, wie verſichert wird, eine Konferenz zwiſchen

be dem Konige Max von Baiern, dem Kurfurſten und dem Groß-
rten herzoge von Heſſen in D.rmſtadt abgehalten werden. Es han-
daß delt ſich um den Beitritt des Kurfürſtenthums und des Groß-

herzogthums zu einem geheimen Vertrage, welchen die
wig vier Köönigreiche, wie wir hören, ſowohl gegen Preußen wie
auf gegen Oeſterreich unter einander abgeſchloſſen haben. Ferner
er erfahren wir aus ſicherer Quelle, daß der Beſuch des Kurfür-

ver ſten beim Großherzoge von Baden vollig erfolglos geblieben iſt.
Letzterer hat ſehr beſtimmt erklärt, er wiſſe, was er Preußen

nes verdanke, und werde unverbrüchlich an der Union feſthalten.
für Seit dieſer Zeit iſt der ältere Plan wegen Theilung Badens
ral wieder aufgenommen er bildet gegenwärtig die Tagesfrage im
ilt, Lager der „Großdeutſchen“.
ind München, d. 1. Auguſt. Man ſpricht ſeit geſtern von
ffi der Aufſtellung eines Truppencorps in Unterfranken,
de als Demonſtration gegen die preußiſchen Truppencorps bei
ffi Kieunach und Wetzlar. Ob dieſe Aufſtellung ſchon beſchloſſen

iſt, muß dahingeſtelt bleiben; gewiß iſt nur ſo viel, daß Be
hn rathungen darüber im Miniſterrathe gepflogen worden ſind.
ich Hannover, d. 2. Auguſt. Jn Eelle hat geſtern eine

Volksverſammlung eine „offene Erklärung“ beſchloſſen, in der
t ſie von der Regierung verlangt, daß dieſe den preußiſchen Frie
e den nicht ratificiren, Truppen nach Holſtein ſchicken, und den
u Herzogthümern die Verpflegungskoſten für hannöverſche Trup-
n pen bald erſtatten ſolle.
it Dresden d. 2. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung der
er zweiten Kammer erklärten ſich bei namentlicher Abſtimmung

5

50 für und 3 (die Abgg. Medicke, Riedel und Kretzſchmar)
gegen die Kompetenz der Kammer.

Aus ſicherer Quelle theilt die O. A. Z. das Schreiben mit,
welches das ſchleswig-holſteiniſche Departement der auswartigen
Angelegenheiten unterm 13. Juli an die koöönigl. ſächſiſche Re
gierung gerichtet, um dieſelbe zu veranlaſſen, die an Schleswig
Holſtein fur Verpflegung der ſaächſiſchen Truppen ſchuldige
Summe von 154,116 Thlrn. 25 Ngr. auszuzahlen. Die Li-
quidation war von dem Departement bereits unterm 8. Februar
in Dresden eingereicht worden, iſt aber bis jetzt ohne Antwort
geblieben.

Wien, d. 31. Juli. Der öſterreichiſche Geſandte in Ko
penhagen, Hr. v. Vrints, erhielt den gemeſſenen Auftrag, die
Däanen von jedem Uebergang über die Eider abzuhalten, und die
däniſche Regierung gab ihrerſeits die Verſicherung, daß ſie die
Beſchlüſſe des deutſchen Bundes in dieſer Frage erwarten und
achten werde. Frankreich ſoll ſich mit dem öſterreichiſchen Ka
binet in der ſchleswigholſteinſchen Frage geeinigt haben.

Großes Aufſehen erregt die Flucht des Hrn. Andraſſy,
General Adjutanten Haynau's, und die Entwendung der ganzen
Korreſpondenz deſſelben mit dem Miniſterium und Kabinet.
Allem Vermuthen nach hat der Flüchtige den Weg nach der
Türkei eingeſchlagen.

Das Neuigkeits-Büreau“ berichtet, daß man in wohl
unterrichteten Kreiſen als beſtimmt erzaähle, Feldmarſchall- Lieu
tenant Graf von Grünne ſei zum Nachfolger des Feldzeugmei-
ſters Freiherrn von Haynau ernannt. Deſſen genaue Kenntniß
der ungariſchen Verhältniſſe ſoll bei der Wahl beſonders berück
ſichtigt worden ſein.

Frankreich.
Paris, d. 31. Juli. Was man auch über die Moglich

keit eines Staatsſtreiches denken mag, es iſt gewiß daß die
orleaniſtiſch-bonapartiſtiſche Partei beabſichtigt, in aller
Kürze dem aus der „Kataſtrophe des Februar“ hervorgegange-
nen Zuſtande, wie er noch nominell beſteht, ein Ende zu
machen. Jch habe fur heute nicht die Abſicht, die Wahrſchein
lichkeit des Gelingens abzuwaägen ich mochte Jhnen nur mir-
theilen, welche Stellung die republicaniſche Partei der
offen ausgeſprochenen Abſicht des Umſtoßes der Conſtitution
gegenüber einzunehmen gedenkt, und zwar für den Fall, daß
die Frage der Verlängerung der Gewalt des Praſidenten vor
die National- Verſammlung gebracht wird, was ohne Zweifel
geſchieht, wenn die „prinzlichen“ Reiſen und die Berathungen
der Departemental-Räthe das gewünſchte und gehoffte Reſul-
tat liefern. Für dieſen Fall alſo hat die vereinigte Linke be
ſchloſſen, ſofort aus der National- Verſammlung auszutreten,
wenn die Majorität ſich nur auf Discuſſion des Projectes ein
laßt, ſich als Gegen Verſammlung zu conſtituiren und einen
Appel an das Volk zum Schutze der Conſtitution zu erlaſſen.
Man iſt fur dieſen Fall der entſchiedenen Mitwirkung der rein
legitimiſtiſchen Partei ſicher und hofft um ſo mehr, den anti
republicaniſchen Gelüſten einen erfolgreichen Widerſtand ent-
gegenſetzen zu können, als man durch Cavaignac eines großen
Theiles der Nationalgarde, durch dieſen, durch Lamoricière und
mehrere legitimiſtiſche Generale eines Theiles der Armee ſicher
zu ſein glaubt. Außerhalb der National-Verſammlung, aber
unter der Aegide der Linken, organiſirt ſich in dieſem Augen
blicke aufs Neue die bekannte Geſellſchaft der Freunde der
Conſtitution“, deren Comite's über ganz Frankreich verbreitet
ſind und der ſich auch immer mehr die eyxcluſiven Socialiſten
anſchließen, wie überhaupt im Augenblicke der Kriſis die ſich
bis jetzt ſo heftig befeindenden verſchiedenen Nüancen der demo
kratiſchen Partei wie ein Mann zur Rettung der Republik zu



ſammen ſtehen werden. Vor einigen Tagen hat ein bekann
ter Ultra Revolutionär bei Beſprechung der Möglichkeit eines
Staatsſtreichecs geäußert: „Jn dem Augenblicke, wo der
Kaiſer in die Tuilerieen einzieht, wird ſich ein
General der Montagne im Stadthauſe inſtalliren.“
Der Mann hat gewiß Recht. (K. 3.)Paris, d. 1. Auguſt. Eben erſcheint das Dekret des
Präſidenten welches die Generalräthe auf den 26. d. einberuft
ſie werden bis zum 10. September zuſammenbleiben. Der neue
Geſetzentwurf über die Nationalgarde ſoll die Kavallerie und
Artillerie aufheben.

Die franzöſiſche Mittelmeer Flotte ſegelt beſtimmt nach
dem Norden, jedoch hat dieſelbe fünf Schiffe in Tunis zu
rückgelaſſen.

Portugal.
Man ſchreibt aus Gibraltar vom 23. Juli: „Die

Schiffe der amerikaniſchen Flotte, die ſich in Portugal befan-
den, um die Reclamationen der nordamerikaniſchen Freiſtaaten
zu unterſtützen, haben ſich wegen des ſchlechten Erfolges von
Liſſabon zurückgezogen. Heute iſt in unſerem Hafen die „Jn-
dependance angekommen und heute Nacht erwartet man den
„Miſſiſippi“. Dieſe Angelegenheit nimmt einen feindlichen
Charakter an, da der nordamerikaniſche Geſandte, obgleich er
über den gegenwärtigen Stand der Dinge nach Amerika berich-
tet hat, doch ſchon ſeinen Poſten verlaſſen und ſich auf einem
Dampfſchiffe, das heute Nacht hier eintreffen wird eingeſchifft
hat. Seine Familie befindet ſich auf einem heute Morgens hier
eingetroffenen Dampfer. Die ganze Flotte wird ſich nach Por
tugal zurückbegeben, um neue Befehle aus Waſſhington zu
erwarten. Dieſelbe beſteht aus fünf Schiffen; dieſe ſind: die
„IJndipendance“, 60 Kanonen; der „„Cumberland 60 Kano-
nen die „Conſtitution“, 44 Kanonen „de la Santa Lorence“,
44, und der „Miſſiſippi“ 10 Kanonen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. Auguſt. Der neueſte Armeebericht

beſagt, daß die Stadt Eckernförde am 28. Juli um 12 Uhr
Mittags von den daäniſchen Truppen occupirt und daß in den
von der Armee beſetzten Landestheilen Alles ruhig iſt. Die la-
koniſche Kurze des Armceberichts veranlaßt Faedrelandet“ zu
wiederholten Beſchwerden. Jn Anlaß derſelben kommt das ge-
nannte Blatt auch darauf zu ſprechen, daß in dem offiziellen
Rapporte über die Schlacht bei Jdſtedt 12 Offiziere als todt
aufgeführt worden, während bereits 33 in Flensburg begraben
ſeien eben ſo ſeien 462 Gemeine dort ſchon beſtattet, während
der Bericht nur 104 als gefallen nenne; ſtatt der angeblich
2000 Gefangenen ſolle man auch nur 800 haben u. ſ. w. Alſo
die daäniſchen Blätter ſelber ſtrafen die offiziellen daäniſchen Be
richte Lügen. Zahlreiche Verwundete ſind wieder zu Schiff ein
getroffen der Konig hat wiederholt die Lazarethe beſucht. Dem
Kriegsminiſter, der früher bekanntlich ſo hart mitgenommen
wurde, macht man jetzt allerſeits Complimente über die Schlacht
bei Jdſtedt. Tſcherning hat ſeine Dienſte angeboten er ſowohl,
wie Major Andrä, heißt es, würden zum Heere abgehen.

Vermiſchtes.
Vor Kurzem ſtarb in Flensburg ein Zimmermaiiſter,

der teſtamentariſch eine den Daänen gewiß ſehr argerliche Geſin-
nung bewahrte. Er ſetzte nämlich 1000 Thaler für dasjenige
ſchleswig-holſteiniſche Bataillon aus, welches zuerſt wieder in
die Stadt Flensburg einrücken würde die Offiziere dieſes Ba
taillons aber ſollen für Rechnung des Erblaſſers eine biliebige
Quantität Champagner trinken können.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Soecheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 3 Auguſt.

Weizen 2 Abis 24 5 WRoggen 1 e 3 1 eGerſte e 25 e e 27 6 eHafer 20 2 22 6Magdeburg, den 3 Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte 20 22Roggen 28 32 Hafer 18 20 2
Quedlinburg den 31. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 50 e Gerſte 20 21Roggen 26 27 Hafer 1909 21Raff. Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 11 12
Leinöl der Centner 11 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 4. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 5. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 3. Auguſt 25 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Auguſt.

Jm Kronprinzen Frau Gräfin v. Hacker a. Ranft. Frl. v. Heiſter,
Stiftsdame a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Mengering u. Alber a.
Bremen, Lindberg a. Remſcheid Voſſau a. Aken, Rumpf u. Schrö-
der a. Leipzig. Die Hrrn. Advok. Wittig u. Werner a. Leipzig. Hr.
Dr. Spruch u. Hr. Kaufm. Joſeph a Straßburg. Hr. Kammerherr
v. Häſeler a. Dreilich. Hr. Banquier Gribel a. Stettin. Hr. Geh.
Rath v. Schönwald a. Merſeburg.

Stadt Zürich: Hr. Fabrik. Jacobi a. Berlin. Hr. Partik. Trenk,
Hr. Prof. Wiggert u. Hr. Kaufm. Sander a. Magdeburg. Die
Hrru. Kaufl. Mailänder a. Nürnberg Lutz u. Hohnloſer a. Pforz
heim Schecker u. Wiedemann a. Leipzig, Knies a. Nordhauſen, Al-
brecht a. Minden, Metſch a. Kitzingen, Oppolenzen a. Berlin,
Schmidt a. Bitterfeld, Hardt a. Mannheim. Hr. Dr. med. Haack
a. Stendal. Hr. Rittergutsbeſ Walrher a. Mennewitz. Hr. Major
a. D. v. Löwenſtern a. Groß-Steindorf.

Goldnen Ring Hr. Partik. Lüders a. Aſchaffenburg. Hr. Fabrik.
Völkel a. Sömmerda. Hr. Architekt Herzog a. Altenburg. Hr. Pol.
Beamter Leithold a. Naumburg. Die Hrrn. Kauft. Kiſten a. Leim-
bach Hörigs a. Erfurt.

Engliſcher Hof Hr. Förſter Günsleben a. Suhl. Hr. Chemiker
Leihnhard a. Erfurt. Hr. Maurermſtr. Strötzel u. Hr. Kaufm. Gott-
ſchalk a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Becker a. Roßla. Hr. Gutsbeſ.
Schauer a. Weimar. Hr. Stud. jur. v. Schilling a. Göttingen.

Goldnen Löwen Hr. Lieut. Erxleben a. Kalbe. Hr. Rittergutsbeſ.
Erxleben a. Zinow. Hr. Oberlandſchafts- Rath Kämpf a. Berlit.
Hr. Stud. med. Schutan a. Göttingen. Hr. Hofapotheker Wallmann
a. Dresden Die Hrrn. Kaufil. Schmidt a. Magdeburg Baumann
a. Barleben, Leikfild a. Nordhauſen.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Heberlein u. Ullmann a Offen
bach Klingner a. Magdeburg. Hr. Lehrer Wirkert, Hr. Gymnaſ.
Wahrt u. Hr. Heken. Braune a. Leipzig. Hr. Juſtizrath Jüngken
a. Eisleben. Hr. Amtm. Jüngken a. Reinsdorf. Hr. Fabrik. Schulz
a. Remſcheid. Hr. prakt. Arzt Dr. Claufius a. Königsberg. Hr.
Prof. Dr. Gimpel a. Bonn. Mad. Reiche a. Nordhauſen

Schwarzen Bär Hr. Leinwandhdlr. Mühlhaus a. Kirchworbis. Die
Hrru Kaufl. Hanz a. Landau, Muthreich a. Bleicherode. Hr. Fa
brik. Degenhard a. Berndterode.

Goldne Kugel Hr. Diviſ -Pred. Klekl a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Rit
ter a. Görlitz. Hr. Lehrer Fiedler a. Elberfeld. Die Hrrn. Kaufl.
Pflung a. Potsdam, Schütz a. Bremen, Müller a. Kaſſel.

Zur Eiſenbahn Hr. Kammerherr v. Eſchwege u. Hr. Flügel Adjut.
v. Eſchwege a. Kaſſel. Hr. Baron v. Bardeleben a. Berlin. Die
Hrrn. Partik. v. Barſchinski u. Lecri a. Petersburg. Hr. Poſt-Jnſp-
Haller a. Harburg. Hr. Rent. Ernſt a. Jena. Hr. Maler Porgel
u Hr. Juſtizrath Schintel a. Prag. Hr. Fabrik. Roberan a. Wien.
Die Hrrn. Kaufl. Krauſe a. Würzburg Stauf a. Hamburg Hell
mann a. Offenbach, Knabe g. Prenzlau.

J



v 2

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die herrſchaftliche Braunkohlengrube
bei dem Dorfe Görzig, eine halbe Stunde
vom Anhaltepunkte der Magdeburg-Leipzi-
ger Eiſenbahn bei Weiſſand entfernt, in
der Nähe bedeutender Zuckerfabriken und
Branntweinbrennereien belegen, ſoll am
27. September d. J. öffentlich meiſt-
bietend vergewerkſchaftet werden. Hierauf
Reflektirende wollen ſich am gedachten
Tage Vormittags 10 Uhr vor der unter-
zeichneten Regierung einfinden, und nach
Anhörung der Bedingungen ihre Gebote
abgeben.

Cöthen, den 8. Juli 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung für die Finanzen.
Bramigk.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis-Gerichts-Commiſſion I.

zu Bitterfeld.
Das hierſelbſt am Walle belegene sub

No. 223 kataſtrirte und im Hypotheken-
buche der Stadt Bitterfeld sub No.
131 eingetragene, den Erben der hier ver-
ſtorbenen Tuchmachermeiſter Raue, Chri-
ſtinne Sophie Roſine, geborne Schu-
mann, verwittwet geweſene Müller zu-
gehörige Wohnhaus mit Zubehoör, abge-
ſchätzt auf 560 20 6 zufolge der
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 5. September 1850,
Vormittags 10 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte
Tuchmachermeiſter Friedrich Auguſt Raue
wird hierzu öffentlich vorgeladen.

Nothwendiger Verkauf,
Kreisgericht Delitzſch.

Das in Wiedemar gelegene, im Hypo-
thekenbuche sub No. 40 eingetragene, dem
Handarbeiter Chriſtian Wolf und deſ
ſen Ehefrau daſelbſt zugehörige Wohnhaus,
abgeſchätzt auf

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll

am 8. November d. J. Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Vier tüchtige Landwirthſchafterinnen,
zwei perfekte Köchinnen ſuchen Condition
durch Wittwe Kupfer in Rerſesneg

7

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgerichts Commiſ-

ſion Sömmerda.
Das dem Oekonom Friedrich Wil-

helm Ramann zu Sömmerda gehoö-
rige sub No. 63 daſelbſt am Markt bele-
gene Wohnhaus nebſt Zubehör, auf 6153
25 gerichtlich abgeſchätzt, ſoll auf

den 13. Februar 1851 Vormittags
11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Die Taxe nebſt dem neueſten Hypothe-

kenſchein iſt in unſerer Regiſtratur einzu-
ſehen.

Berichtigung.
Die öffentliche Verſteigerung der Nieder-

mühle zu Pegau findet nicht, wie in den
Beilagen zu Nr. 148 und 166 des dies-
jährigen Couriers irrthuümlich abgedruckt
worden

den 26. Auguſt 1860,
ſondern vielmehr

den 26. Auguſt 1850
ſtatt, was hierdurch zur Berichtigung be-
kannt gemacht wird.

Stadtgericht Pegau, am 27. Juli 1850.
Querbach, Stadtr.

Am 10. Auguſt d. J. Vormittags um
10 Uhr ſollen auf den Grundſtücken der
Vollrath Ehrenberg'ſchen Ritterguts-
haälfte zu Steuden

18 Morgen Gerſte,
66 Morgen Hafer und die große Schur,
66 Morgen Egsparſette,

in einzelnen kleineren Abtheilungen auf
dem Stiele an den Meiſtbietenden an
Ort und Stelle öffentlich verſteigert wer
den. Der achte Theil des Erſtehungsprei-
ſes iſt im Termine ſelbſt und der Reſt vor
dem Aberndten der erſtandenen Früchte an
den Adminiſtrator Rentſch baar zu zahlen.

Rentſch, Adminiſtrator,
Franz Wendenburg, Gutsbeſitzer

in Beeſen ſtädt.
Richter, vormaliger Bürgermeiſter

in Eisleben.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 10. Auguſt d. J. Vor-

mittags von 9 Uhr ab ſollen im Gaſthofe
zu Rollsdorf mehrere Mobiliar-Gegen-
ſtaände, ſo wie auch Glas und Porzellan
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
gerichtlich verkauft werden, wozu Kauf-
luſtige hierdurch eingeladen werden.

Eisleben, den 4. Auguſt 1850.
Der Auctions-Commiſſarius

Schelkermann,

Ein Portier wird ſogleich verlangt im
Engliſchen Hof.

Freiwilliger Verkauf.
Die uns gehörige, vor dem hieſigen

Gotthardtsthore, neben der Funkenburg
belegene, zu einer Oekonomie-Wirthſchaſt
eingerichtete Beſitzung, aus Haus, Hof,
Scheune, Stallung und Garten beſtehend,
ferner eine außergewöhnlich große Scheune
in der ſogenannten Hölle am Altenburger
Damme, beabſichtigen wir
Montag den 19. Auguſt d. J.

aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen.
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu
mit dem Bemerken eingeladen, ſich in dem
fraglichen, im Hauſe ſelbſt ſtattfindenden
Termine Nachmittags um 2 Uhr einfinden
zu wollen.

Merſeburg, den 29. Juli 1850.
Die Trillhaaſeſchen Erben.

Das Haus Nr. 24 in Niemberg,
an der Eiſenbahn, gut im Stande, mit
2 Stuben, Küche und Kammern, mehre-
ren Ställen, Ziegeldach, einem ſchönen
Garten, 2 Scheffel Ausſaat Acker, gutem
Boden, 2. Grabekabeln, ſoll Erbſchaft hal
ber aus freier Hand verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt Gottlieb Ham-
pe in Niemberg oder der Poſt-Beamte
Klitzſch in Halle, Nr. 122.

Ausverkauf einer Bienen-
haltung.

Siebenzehn großtentheils ſehr honig-
reiche Walzenſtöcke ſtehen nebſt dem beque-
men Bienenhauſe von jetzt an zu verkau-
fen auf der Pfarrwohnung zu Groß-
graefendorf bei Lauchſtaäädt, und koön-
nen auch bis nächſte Michaelis hier unter
Aufſicht gelaſſen werden.

Guts- Verkauf.
Ein in der Nähe von Merſeburg und

Halle belegenes Rittergut mit circa 335
Morgen ſeparirtem Areal (Weizenboden),
einem bequem eingerichteten herrſchaftlichen
Wohnhauſe, großem Garten mit Fiſchteich
und Park-Anlage, ſo wie baaren Gefallen,
iſt nebſt ſämmtlichen Jnventarien, vollſtan
diger Erndte und allen Vorrathen aus freier
Hand ſofort zu verkaufen. Zahlungsfaähige
Selbſtkäufer erfahren das Nähere vom
Rentmeiſter Hübke zu Raſchwitz bei
Lauchſtadt. Unterhändler werden verbeten.

Es iſt am vergangenen Donnerstag Vor-
mittags von Trotha nach Sennewitz-
ein ruſſiſch gruner Tuchrock mit einer
Brieftafel, worin ſich ein Jagdſchein be-
fand, verloren gegangen der ehrliche Fin-
der wird gebeten denſelben gegen eine an
gemeſſene Belohnung in Trotha Nr. 54
geben
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im Katalog aufgenommen werden können.
ſtellung mit dem 15. Auguſt d. J. eröffnet werden ſoll, am 10. Auguſt geſchloſſen

Saäumige Einlieferer haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihre Namen
ſondern erſt in einem etwaigen Anhange zu demſelben verzeichnet

Das Gewerbe--Ausſtellungs-Comits.

werden.
nicht in dieſem,
ſein ſollten.

s

Gewerbe Ausſtellung in Magdeburg.
Die Gewerbetreibenden, welche die diesjährige Gewerbe Ausſtellung zu beſchicken beab-

ſichtigen, werden dringend erſucht, die angemeldeten Gegenſtände nunmehr ſchleunigſt
einliefern zu wollen, damit die Namen der Ausſteller und deren Ausſtellungs Gegenſtände

Der Katalog muß, da die, Gewerbe Aus-

OHautausſchläge,
rheumatiſche

r Dr.Fueneianins
J ARG MFDIC:K. ßen,s F.

ee e wannenn e eegen
Sommerſproſſenſfeetionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde, trockene

und gelbe
eignet ſich als ein anerkannt vorzuügliches äußerliches Hautheilmittel

Dr. „Borchardt's
aromatiſch-mediciniſche Kräuter-Seife,

die für Halle und Umgegend nur bei
Comp. Ober Glaucha Nr 1941/42, vorräthig iſt und in wei

mit grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden mit ne-
benſtehendem Siegel verſehenen Packetchen à G x verkauft wird.

er e h

Finnen, undgichtiſche

Haut
0

c

oHerren Luuge

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Abend um 6 Uhr wurde meine
liebe Frau geb. Heinrich von einem ge
ſunden Mädchen glücklich aber ſehr ſchwer
entbunden, welches Freunden und Ver-
wandten hiermit ergebenſt anzeigt

Th. Merklein,
Barbier.

Halle, den 3. Auguſt 1850.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Sophie Schöönjahn,
Louis Thiele.

Wegeleben und Mansfeld,
den 4. Auguſt 1850.

Todes- Anzeige.

e e h
empfiehlt billigſt A. Pohlmunn en

Brüderſtraße Nr. 226.
VlIude impeérial mit Eſſenz

zum Nachwaſchen,
in Etuis mit 2 Flacons und genauer An-
weiſung zum Gebrauch à 25 Ein
einfaches, rein unſchädliches ſchnell wirken-
des Färbungsmittel, um grauen, gebleich-
ten und rothen Haaren eine ganz natür-
liche ſchwarze oder braune Farbe zu geben.
Für die ſichere Wirkung dieſes leicht an
wendbaren Mittels wird garantirt, und
zeichnet ſich daſſelbe vor allen bisherigen
Farbungsmitteln dadurch aus, daß das
damit gefärbte Haar keineswegs den ge-
wöhnlichen kupferfarbigen Schein, ſondern
eine wahrhaft naturliche dunkle Farbe erhält.

Zu haben bei O. ar ing.
Am Z. d. M. iſt mir ein großer wei-

ßer Hund mit ſchwarzem Kopfe zugelau-
fen derſelbe kann gegen Jnſertionsgehüh-
ren und Futterkoſten abgeholt werden.

Brehna, den 4. Auguſt 1850.
A. Schäfer,

Gaſtwirth zum Pelikan.

Neues Lang- Stroh
ſowie Krumm-Stroh vorjaähr. Erndte,
verkauft billig die Ziegelei am Wein-
berge bei Halle.

Natron-Hydrat-Seife, das t
6 bei C. G. Lincke,Alter Markt Nr. 548.

Dienstag den 6. Auguſt Militair
Concert im Paradies- Garten.
Anfang 7 Uhr.

Das Muſikchor Königl. 19. Jnf.-Reg.

Maille.
Mittwoch den 7. d. Nachmittags 5

Uhr Concert. Stadtmuſikchor.
Sonntag den 11. d. M. Nachmittags

4 Uhr großes Concert im Penne
ſchen Lotale in Löbejün. Der Saänger-
chor beſteht aus 60 Perſonen. Einnahme
ohne Abzug für Schleswig-Holſtein.
Eintrittspreis nach Belieben.

Der Vorſtand.

Tivoli Theater.
Dienstag den 6. Auguſt: Zum Beſten

der n n Zumerſten Male: Die Schleswig-Hol-
ſteiner, oder: Nicht Däniſch
mehr, ein deutſches Drama in 4 Ab-
theilungen von H. O. v. Völdern-
dorff. Anfang der Vorſtellung 6 Uhr.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ſtarb wie ſie lebte,

Geſundheits-Camiſöler ben.

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach
4 kurzem Krankenlager unſere gute Gattin,

Mutter, Tochter und Schweſter, Jo-
hanne Büſchel geborne Nilius. Sie

ſtill, ſanft und gotterge-
en. Niedergebeugt von tiefſtem Schmerze

bitten wir um ſtilles Beileid.
Halle, den 3. Auguſt 1850.

Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Am 4. d. M. ſtarb nach kurzen aber

ſchweren Leiden unſere gute Mutter, die
Wittwe Woche, in einem Alter von 43

Jahren. Dies allen Freunden und Be-
kannten zur Nachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

C. Camnitius,
im Namen ſeiner noch lebenden 7 Geſchwiſter.

Jch fordere alle Diejenigen hiermit auf,
welche noch Forderungen an meine verſtor-
bene Mutter zu haben glauben, ſich bin-
nen 14 Tagen bei mir zu melden, ſo
wie Diejenigen, welche der Verſtorbenen
noch ſchuldten, binnen 14 Tagen ihren
Verbindlichkeiten nachzukommen widri-
genfalls ich die Säumigen gerichtlich be
langen muß.
C. Camnitius, Martinsberg Nr. 1579.

Meinen bisherigen lieben Gemeinden von
Reideburg, Schöönnewitz, Cron-
dorf, Sagisdorf und Filial Büſch-
dorf, ſowie Allen, von welchen ich gern
perſönlich Abſchied genommen haätte, ſage
ich auf dieſem Wege noch ein herzliches
Lebewohl.

Zwochau, den 5. Auguſt 1850.
Stockmann, Paſtor,

nebſt Familie.
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Couriers Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 6. Auguſt 1850.

Beilage zu Nr. I80 des

eine Dentſchland.ge Altona, d. 3. Auguſt. Die Bildung von Freiſcha-
r ren hat der commandirende General ſowie die Statthalterſchaft

er abgelehnt. Ein früherer preußiſcher Offizier, der in Poſen unter
General v. Williſen gedient, hatte demſelben derartige Vorſchläge
gemacht er kam heute zurück, hatte Anſtellung erhalten, aber
verſprechen müſſen, gegen alle derartigen Plane zu wirken.
Nach einer Mittheilung deſſelben Offiziers wird man in wenigen
Tagen unſererſeits wieder vorangehen, um die Danen ſich nicht
zu feſt verſchanzen zu laſſen, welche ſich an der Schlei feſtſetzen

und das Danewerk faſt unüberſteiglich feſt machen.
Der Weſer- Zeitung geht aus Seheſtedt vom 1. Auguſt

folgende Mittheilung zu: Unſer Heer iſt wieder geordnet und
ſchlagfertig. Die fehlende Mannſchaft iſt erſetzt worden aus

den Erſatzcompagnieen und durch Freiwillige, welche zuſtromen,
I un Dienſte bei uns zu nehmen. An Kopfzahl werden wir ſtar

ker als zuvor. Der Muth der Truppen iſt der alte, ſie kön-
nen den Zeitpunkt kaum erwarten, wo ſie wieder vorgeführto werden ſollen, denn ein Jeder hat die moraliſche Ueberzeugung

o I und Gewißheit, daß der Sieg dann auf unſerer Seite ſein
Sie wird. Die Soldaten wiſſen, daß ſie hauptſächlich nur Eins
rge- verloren haben die ſo ſehr vortheilhafte Poſition alles Andere
erze I bat ſich in wenigen Tagen erſetzen laſſen. Unſere Armee liegt

jetzt längs der Eider und des Kanals die hier ſtehende Avant-
gardenbrigade beſteht aus den tüchtigſten Bataillonen, worunter

das 4. unter der Leitung des Oberſten Gerhard. Die däni-
ſchen Vorpoſten ſtehen eine halbe Stunde von den unſerigen
entfernt, lange Zeit werden ſie ſich aber nicht ruhig gegenüber-
ſtehen, denn ſchon fangen die Vorpoſtengefechte wieder an. So

ber hob unter Anderm ein Theil des 1. Jägercorps im Weſten eine
daniſche Feldwache von 40 M. auf und brachte ſie gefangen ein.

Be Aus Kiel vom 2. Auguſt berichtet man der National
um I Zetung: „Die Daänen ſollen geſtern ihre Vorpoſten von Eckern-

förde bis Gottorf halbwegs von Kiel vorgeſchoben haben. Schon
trägt man ſich hier mit der Vermuthung, ſie konnten es auf

ker. die Feſtung Friedrichsort abgeſehen haben, welche die Einfahrt
in den kieler Hafen ſchutzt. Friedrichsort iſt von der Landſeite

uf, nicht ſonderlich feſt und es iſt möglich, daß ein combinirter An
or- griff, vom Lande und von der daniſch- ruſſiſchen Flotte aus
in beabſichtigt wird. Wenn Friedrichsort fällt, ſo könnten die
ſo Danen den Eiderkanal üüberſchreiten und auf Kiel marſchiren,

en während die daäniſch ruſſiſche Flotte die Einfahrt in den Hafen
ren ſorciren wurde. Leicht iſt dieſe Operation eben nicht. Die Ein-
ri fahrt in den Hafen wird außer Friedrichsort auch durch das
be ſtarke Fort La paix gedeckt, welche mit ihren 80-Pfündern und

glühenden Kugeln ein furchtbares Kreuzfeuer eröffnen können.
79 Am inneren Hafen liegen noch zwei kleinere Forts, welche mit

60:Pfündern armirt ſind. Sämmtliche Befeſtigungen ſind wohl
kaſemattirt. Von unſerer Marine liegen im Hafen ein Wacht-

n kutter, eine Corvette, zwei Dampfer, Löwe und Bonin, und
n eine Anzahl Kanonenboote, jedes mit zwei metallenen 60- Pfün-

dern, die beſonders bei der Vertheidigung des Hafens gute
ge enſte leiſten können. Die Artillerie iſt trefflich eingeübt. Auf

allen Forts weht die deutſche Flagge, die hoffentlich ſich von
keinem Ruſſen ſtreichen laſſen wird. Auf Friedrichsort ſind die

der Gebäude bereits abgetragen und letztere mit Erde
eckt.

Unter den in ſchleswig-holſteiniſche Dienſte Getretenen iſt
auch ein tyroler Gemsjager, welcher geſtern mit ſeiner Doppel-
büchſe und einer Reiherfeder auf dem Hut hier durchging. Ein
Zeichen, daß in allen Kreiſen Sympathieen für Schleswig-Hol-
ſein rege werden.

Jn die nuürnberger Hülfskaſſe fur Schleswig Hol
ſtein wurden von Einer Hand 20 Louisdor eingezahlt. Auch
in Paſſau iſt ein Comité zu Sammlungen fur Schleswig-
Holſtein thätig und namhafte Beiträge werden geleiſtet.

Jn Hannover erzählt man ſich viel von den Sympa
thieen des Königs für SchleswigHolſtein. So ſollen, gleich
nachdem die Nachricht von der Niederlage der deutſchen Waf-
fen eingetroffen, zwei Flügel- Adjutanten des Königs unter
ihnen der Hauptmann v. Slicher nach Schleswig geſchickt
ſein, um ſich an Ort und Stelle darüber Gewißheit zu ver
ſchaffen, ob wirklich, wie die öffentlichen Nachrichten vermelde-
ten, ruſſiſche, ſchwediſche und norwegiſche Truppen unter den
Danen gefochten haben ſo ſoll die ſchleunige Sendung des
Oberſtlieutenants Glünder nach London gleichfalls auf die ſchles
wig-holſteiniſche Sache ſich beziehen ſo ſoll ſich der König
perſönlich geneigt gezeigt haben, denjenigen Offizieren, welche
ihr Herz nach Schleswig treibt, Urlaub zu bewilligen ſo
z W ein königliches Geſchenk dem Hulfsverein zugefloſ
en ſein.

Aus Karlsruhe ſind 2354 Fl., die noch als frühere
Sammlung fur die deutſche Flotte dort deponirt lagen, jetzt als
Unterſtützung nach Kiel abgegangen.

Die Schwierigkeit, welche ſich in Frankfurt gegen die
Bildung des engern Raths in Folge der Competenzfrage
erhoben hat, ſoll darin beſtehen daß einige der mit Oeſterreich
in Frankfurt Verbündeten, namentlich Heſſen-Darmſtadt, ihre
Zuſtimmung zu dem „engern Rath“ nicht ertheilen wollen.

Nach der Allgemeinen Zeitung beruht die Nachricht, daß
Oeſterreich den engern Rath einberufen habe, auf einem
Mißverſtändniß. Von glaubwürdiger Seite vernimmt man,
daß es nur eine vertrauliche Anfrage an ſeine Bundesgenoſ-
ſen geſtellt habe: ob ihnen bei den ſtets wachſenden Wirren
die Einberufung des engern Raths zu allen Zwecken durch
Oeſterreich nicht räthlicher erſcheine, als die Durchführung der
vom Ausſchuß beantragten Einſetzung des engern Raths zu
dem nächſten Zwecke der Bildung einer neuen proviſoriſchen Cen-
tralgewalt.

Aus Wien geht der Deutſchen Zeitung aus Boöhmen die
Nachricht zu, daß Fürſt Schwarzenberg in mehreren Zu
ſammenkünften mit dem papſtlichen Nuntius ſich entſchieden
gegen das in Rom befolgte Syſtem erklärt und die beſtimmte
Hoffnung ausgedrückt habe, man werde das Beiſpiel Oeſter
reichs nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Die öſterreichiſche
Regierung wolle, daß in Jtalien die Ordnung auf Grundlage
des Fortſchritts befeſtigt werde.

Vermiſchtes.
Nach den jetzt zuſammengeſtellten Ergebniſſen dex Volks

zählung von 1849 betrug die Bevqlkerung der Monarchie
16,331,187 Seelen was gegen 1846, wo 16,112,938 gezahlt
wurden, eine Vermehrung um 218,249 oder 1,z6 ergiebt.
Dieſe Vermehrung iſt ungleich geringer, als die der drei Jahre
1844 bis 1846, welche 641,854 Seelen oder 4,15 o betrug.
Nach den Provinzen vertheilen ſich jene 16,331,187 folgender-
maßen Preußen 2,487,293 Oſtpreußen 1,461,580, Weſtpreu-
ßen 1,025,713) Poſen 1,352,014; Pommern 1,197,701 Schle
ſien 3,061,593; Brandenburg 2,129,022; Sachſen 1,781,297;
Weſtphalen 1,464,921 Rheinprovinz 2,811,172. Hierzu kom
men noch die zu Ende 1849 außerhalb Preußens ſtationirten
preußiſchen Truxpen, welche 45,174 Mann betrugen. Der Re
gierungsbezirk Merſeburg: 733,782 Einwohner, alſo 17,444

mehr als 1846, wo nur 716,338 gezahlt wurden.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das herrſchaftliche, zur Reſtaurations
wirthſchaft bisher benutzte, an den Eiſen
vahnhöfen hieſelbſt belegene große Etabliſ
ſement ſoll mit den dazu gehörigen Ne-
bengebäuden, der Eisgrube und dem Gar-
ten auch den vorhandenen Jnventarien-
gegenſtänden, öffentlich verkauft, oder die
Reſtaurationswirthſchaft mit allen dazu
gehörigen Lokalien, auch den vorhande-
nen Jnventarien und dem Garten, vom
1. October e. ab anderweit auf 6 Jahre
verpachtet werden. Es iſt hierzu ein of
fentlicher Termin auf den

13. September c.
anberaumt worden. Hierauf Reflectirende,
welche ſich über ihre Solvenz, reſp. ihre
Qualifikation als Wirthe gehörig auszu-
weiſen vermögen, wollen ſich gedachten
Tages Vormittags 10 Uhr im Seſſions-
zimmer der unterzeichneten Regierung ein
finden, und nach Anhörung der Bedin-
gungen, welche auch vorher in hieſiger Re
gierungsCanzlei einzuſehen, oder auch ge
gen Erlegung der Copialien von gedachter
Canzlei abſchriftlich zu erhalten ſind, ihre
Gebote abgeben.

Cöthen, den 26. Juli 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung fur die Finanzen.
W. Bramigtk.

Kalender für 1851.
Alle Kalender fur 1851, ſowohl

Volkskalender als Comptoir-,
Schreib- und Termin-Kalender
werden ſofort nach Erſcheinen bei
mir vorräthig ſein. Beſtellungen werden
ſchon jetzt angenommen.
erhalten bei Partie- Abnahme angemeſs-
ſenen Rabbat.

Pfeffer,
(Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.)

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche
Sort. Buchh.) iſt zu haben:

Die Stenographie
in G Lectionen zu erlernen.

Neues, einfachſtes Syſtem der Steno-
graphie, für Jeden faßlich, erfunden von
L. A. F. Arends, Lehrer der Stenogra-
phie in Berlin. Preis 15

Mit Hülfe dieſes Buches kann Jeder
in kürzeſter Zeit die Stenographie ſelbſt
erlernen und ausuüben.

Eine geſunde Amme vom Lande weiſt
ſofort nach Frau Möbius, Zapfenſtraße

kauf Neumarkt Breite Straße Nr. 1205.am Schülershof Nr. 655.

Wiederverkäufer

Wiſſenſchaftliche Anzeige für das gebildete beſonders
gelehrte“ Publikum.

Zum Wohle der Menſchheit habe ich Unterzeichneter ein aus ewigen Natur
Geſetzen beſtehendes Syſtem zur wahrhaften unwiderlegbaren Menſchenkenntniß be-
gründet, wodurch ich jedes Menſchen individuelle geiſtige und körperliche angebornen
Anlagen und ſonſtigen Eigenſchaften, als: Erkenntniß-, Faſſungs, Schopfungs-
und Lern Fähigkeiten, Temperament, Grund Charakter, Tugend Leidenſchaft Ver-
irrung, richtige oder falſche Verwendung und Belehrung, gute oder ſchlechte Ge-
wohnheiten und die hierdurch etwa begründeten Krankheitsſtoffe oder anderer Ur-
ſachen zu Seelen und Körper Leiden aller Art aber auch in allen Fällen die natur
lichen Mittel zu deren Beſeitigung c. c. augenblicklich erkenne und angebe, wie hier-
nach dann ſein ihm gewordenes Natur- Geſetz für Lebensweiſe und Verwendung in
Berufswahl und ſonſtigen Fällen des praktiſchen Lebens zur geiſtigen Veredelung
zur körperlichen Verſchönung und Erhaltung wie zur Verbeſſerung ſeiner übrigen
Verhältniſſe ſo beſtimmt und rein verkünde und phyſiologiſch beweiſe, wie es anders
aus eigener oder anderer Erkenntniß ſelbſt bei lebenslänglichem Forſchen „nie-
mals möglich iſt. Mit dieſem Wirken habe ich bisher tauſenden von Menſchen in
den meiſten Hauptſtädten Europas aus Menſchen Pflicht und Liebe genützt und vie-
len Ruhe, Glück und Frieden in die Bruſt oder auch nur Beſtätigung ſeiner eigenen
Ueberzeugung gegeben, wodurch meinem Wiſſen und Streben überall die Anerken-
nung wurde, wie es daſſelbe als „jerſtes Grund-Wiſſen alles Wiſſens“
verdient, durch welches nur allein jedes Menſchen ſpecielle Glückſeligkeit ihm hier ſchon
einen Himmel auf Erden befördert werden kann, welches mir ſchriftlich wahrhaft
edle Menſchen aller gelehrten Fakultäten und übrigen gebildeten Stande nach eigener
Prüfung bezeugten, worunter die Staats Miniſter Herren von Ladenberg und
von Manteuffel in ihrem edlen Freimuth oben anſtehen, welche Dokumente zu
Jedermanns Einſicht bereit liegen.

Somit empfehle ich dann auch die Kenntnißnahme meines Syſtems und deſſen
nützliche Anwendung Jhnen hochverehrte Bewohner dieſer Stadt des ernſten Wiſſens
und Bildens des geiſtigen Fortſchritts, zur geneigteſten Prüfung mit dem Bemer
ken, daß wenn ein zurechnungsfähiger Menſch, weß Standes er auch ſei, mir je eine
unrichtige Beurtheilung über ſein Weſen überführen kann! Sie mir ohne Nachſicht
die gerechte Strafe nach Jhrem Ermeſſen ertheilen mögen, um welche ich in dieſen
Falle „zur Verhütung ferneren Frevels dann ſelbſt bitte.“ Jch ſtehe daher mit Ver,
gnügen zu ſchriftlichen und mündlichen Aufſchlüſſen über die oben angeführten in
dividuellen Seelen und Körper- Eigenſchaften (jedoch nur nach vorhergegangener An-
meldung der Beſuchs-Stunde, der Zeit-Eintheilung und zur Vermeidung des läſtigen
Wartens wegen) jedem „faſſungsfähigen Gebildeten“ täglich von 7 Uhr
Morgens bis 5 Uhr Abends goldener Ring 2te Etage Zimmer 18 zu Dienſt, do
nichtfaſſungsfähigen Ungebildeten und Kindern bis zu 16 Jahren ertheile ich dieſe Auf
ſchlüſſe nur im Beiſein anderer gebildeter Perſonen. Von Jhrer Anerkennung häng
die Zeit meines Hierſeins ab, vorläufig iſt dieſe zur Prüfung auf 8 Tage feſtgeſtellt
Männer des Lichtes und des Fortſchritts, an Sie richte ich im Jntereſſe; der Wi
ſenſchaft meine Bitte prüfen, richten und verkünden Sie dann die Wahrheit der
Reſultate. Heinrich Voſſard, praktiſcher Pſycholog aus Berlin.

G
G. Perſonen, welche den Milch
S Halle liegendes Gut übernehmen wol kaufen
Slen, können ihre Adreſſen nebſt den r
S Bedingungen dem Kupferſchmiedemei
Sſter Herrn Keil übergeben. S hei

E Es e e er

egen plotzlicher reiſe i er Alsleber imLeipzigerſtraße Nr. 1634 die 2. Etage Verkauf ſehek 30 Stück gäzmer en

F ſofort m und ſogleich zu 8S beziehen. as Nähere daſelbſt. c Bad Wittekiekind.Se Dienstag, den 6. Auguſt, Nachmit-
Ein ſehr billiges Klavier ſteht zum Ver tags 5 Uhr Concert.

Stadtmuſikchor.

an h
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Kirſchſaft ohne Sprit, täglich
S Verkauf für ein in der Nähe von friſch von der Preſſe weg, ver
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